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Ahl/farıqg al-tı eın rätselvolles Epitheton

Es 1St faszınıerend, ber die Epitheta nachzudenken, die verschıedene Völker
un Gruppen VO  } Menschen einander geben. Bisweilen können derartıge Ep1-
theta 1Ns Schwarze treffen un einen wesentlichen un! typıschen Zug be1 denen
hervorheben, tür die S1e vedacht sınd Des öfteren 1St eın Epitheton 1Ur eın
Etikett, das gewıssen Menschen aufgeklebt wırd In diesem Fall Sagl er mehr
ber dıejenıgen, die das Epiıitheton gemunzt haben als ber die, für die 6S gelten
soll Wenn die Griechen alle Nıcht-Griechen als OL BA40BaD0L (>Menschen,
die plappern, unbegreitfliıch reden«) bezeichnen, Sagl dies mehr ber die Einstel-
lung der Griechen anderen Völkern als ber diese selber. Inwiefern das Ep1-
theton, das ıch 1er behandeln will; Wesentliches ber dıe Sagl, die CS

verwenden oder ber dıe, autf dıe CS abzıelt, werden WIr spater entscheiden
haben

Nur viermal habe ıch bısher die Bezeichnung ahl/farıqg al-Layman belegen
können, un: ZW aar 11417 be1 zwel verschıiedenen chrıistliıchen arabischen Vertas-
SCTIL Der Ausdruck ahl AL-LAYMAN erd dreimal VO  3 dem westsyrischen Philo-
sophen un: Theologen Habıb ıb Hıdma Abu Rata verwandt, der 1m Irak in
der ersten Hälfte des Jh.s tätıg WAT. 7Zweiımal findet sıch die Bezeichnung in
der Epistel Abu Ra’ıtas ber die heilige Dreieinigkeit“ und einmal 1ın seiner Ver-
teidigungsschrıift der Trıshagionformel »heılig, heılıg, heilig«.3 Den vierten Be-
leg un: 1er miıt farıqg anstelle VO ahl. farıq AL-LAYMAN, habe ıch be1 dem
ostsyrıschen Verfasser Israel VO Kaskar in der chrıiıft ber (sottes Einheıit un:!
Dreieinigkeit gefunden.“ Israel War Bischof des prestigevollen Bischofssitzes
Kaskar 1 Süden des Irak VO trühestens X60 bıs seiınem ode ST Er Wurde

7u Abu Ra’ıta sıehe Samır Samır, »Creation incarnatıon he7z Abu Ra’itah. Etude de
vocabulaıre«, Melanges hommage professeur PCNSCUTF lıbanaıs Farıd Jabre (Publica-
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/Ahl/fariq E-L  N C1in rätselvolles Epitheton

Z Katholikos gvewählt, konnte aber das AÄAmt NC F  nN, da VO SCINCN

Feinden vorher ZELOLEL wurde
Das Rätselvolle bei dem Epitheton ahl/farıq AaL-LAyYMAn hat nıchts MI denen
tun, für die K vedacht W AaTr Aus dem jeweılıgen Zusammenhang sowohl be]

Abu Ra 1Ta als auch be1 Israel VO  w} Kaskar geht deutlich hervor, da{ß damıt die
Moslems ZEMEINL sınd Das Problem liegt vielmehr darın, WIC WITL den Ausdruck

deuten haben und auf die Moslems angewendet wiırd

Da die Worte ahl (»Volk«) un farıq (»Partei« »Gruppe«) ıhrer Bedeutung
ziemlıch eindeutig sınd lıegt die CTE ınterpreium dem Worte LAyYymMAan Was WITL

1er VOT uns haben, 1ST natürlıch die Wurzel YM MIItL Präfix Di1e
Grundbedeutung dieser Wurzel hat mMIit »rechts« tun IDER Wort das
SOZUSARCH das Wort 1ST das j1er GrundeSvorlıegt un! A4UusSs welchem
Verbformen un übrıge Nomuinaltormen abgeleitet werden können, bedeutet
GESEGFI L.ınıe »rechte Se1lte« »rechte Hand« Dıe Wurzel un ıhre Grundbedeu-
t(ung 1ST allgemeinsemitisch Im Akkadischen haben WIL als Substantıv IMALELM
und LINLINEM , »rechte Se1ilte« »rechte Hand« un: dıe Adverbien un LINENGA ,
»nach rechts« »auf der rechten NSelte« Das Wort 1ST den verschiedenen AT A-

mäıschen Sprachen un Dialekten belegt Reichsaramäisch‘ Nabatäisch® Pal-
myrenisch” Mandäisch!* un: Syrisch Es tehlt 1aber Bibelaramäischen In den
kanaanäıischen Sprachen $indet sıch die Wurzel belegt Ugarıtischen und
türliıch Hebräischen 1ST 1aber SOWEIT ıch weı{(lß nıcht belegt Phönizı-
schen/Punischen Unter den südwestsemiıtischen Sprachen kommt die Wurzel
aufßer Arabischen och Athiopischen un:! Suüudarabischen VOT

Neben der Grundbedeutung »rechte Hand«, »rechte Seite« hat die Wurzel
auch MI1L der Hımmelsrichtung »Süden« tun 1es trıtft jedenfalls Aramiäı-
schen, Hebräijschen un Arabischen Als Erklärung führt 1LLAall dl da wenn

INan sıch Z Osten wendet (dem Sonnenaufgang) INan den Süden aut SCILLCT

rechten Seıite hat Im Agyptischen, dıe oleiche Wurzel der Bedeutung
»rechts« vorkommt 1ST die Nebenbedeutung nıcht »sudlıich« sondern » WeSst-
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10 Drower-— Macuch, A Mandaıc Dıctionary, Osxtord 19635, 186
11 5Soggin- Fabry, > JAah111«, Theologisches Wörterbuch ZU Alten Testament (hg VO  P Botter-
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lıch« Im alten Ägypten wandte INan sıch deutlich Süden, die Quellen
des Nıles lagen, un: hatte daher die westliche Hımmelsrichtung aut seiner rech-
Dn Seite.!*

Die Nominaltorm eıner Wurzel mı1t einem J+Präfix, Ww1e€e ZU: Beispiel LAYMAN
(ArabıX Laymena yr un Fteman (Hebr.), ann dıe Bedeutung 5Süden« FEEUT:
als Substantiv haben bısweilen mı1t der Sonderbedeutung »Südwind«. Im Bı-
belhebräischen kommt teman außerdem teıls als Personennam. eınes der Enkel
Esaus vor  15 teıls als Name eınes Ortes 1ın Edom E:Wa aut halbem Wege ZW1-
schen dem Tloten Meer un: der Akababucht.!“ Temäan annn auch, W1e bosrä, das

Gebiet Edoms bezeichnen.?  S Von der Zeıt der Gaonen wırd Feman auf
Hebräisch außerdem Bezeichnung für Südarabien. uch auf Arabısch annn
LAyman un eın geographisches Gebiet meınen, VO  5 Anfang Ver-
mutlıch Sanz Arabıen außerhalb un sudlıch des Einflusses der Großmächte.!®
Aus diesem Grunde können ZEWISSE Lexikographen Mekka als al-yamanıyya,
»dıe süudlıche (Stadt)« bezeichnen.!  L Später unklar 1St WanNn, aber wahrschein-
ıch nachdem Mekka als das relıg1öse Zentrum des Islams hervorgetreten War
können un Layman als geographische Bezeichnungen auch auf Südara-
1en begrenzt werden.

Wıe WIr bisher vesehen haben, hat die Wurzel YM wenıgstens 1mM Aramäı-
schen, Hebräischen un: Arabischen eıne Bedeutung, die teıls mıt »rechte Hand/
Selte« (diese Grundbedeutung 1St allen semiıtischen Sprachen gemeın, 1ın denen
diese Wurzel belegt 1St), teıls MIt der Hımmelsrichtung Süden tun hat Im
Hebräischen un: Arabischen tindet sıch jedoch och eıne drıtte Bedeutung der
Wurzel XM eıne Bedeutung, die mı1t »Glück«, » Wohlergehen« tun hat
Auf Arabısch bedeutet das erb VAMANA nıcht T: »nach rechts gehen«, sondern
auch »Glück, Erfolg haben«. In der ünften Stammtorm bedeutet LAYAMMANA
mıt der Präposıtion bi- »eLWAas als eın Omen betrachten«. Im Biıbelhebräi-
schen haben WIr diese Bedeutung der Wurzel YM 1 Eıgennamen binjaämin,
>»Glückssohn« der VO  - seıner Multter Rahel ZATeTST ben HD  ONL, »meın Sohn des
chmerzes« SCNANNT worden WTr  18 Das bıblische teman wırd auch esonders
be] den Propheten mıt Glück un Weısheıit verknüpft.” Diese Assozı1ation
spiegelt sıch übrıgens auch 1m Ausdruck der Römer Arabıa Felix, »Das glück-
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18 Sıehe Gen 35:18
19 Bashear, Yemen, 336



Ahl/farıqg AL LAYMAN C111 rätselvolles Epitheton 89

lıche Arabıen«, das eım Geographen trabon nıcht IIUE: die südwestliche Spiıtze
der arabischen Halbinsel sondern Prinzıp ganz Arabıen

Wenn WITL HE AA Epitheton ahl/farıq AT LAYMAN zurückkehren un! das
Wort LAYMAN MI1t den rel verschiedenen Bedeutungen »rechts« >Süden« un:
5Glück« konfrontieren, können WIT unmıittelbar die Bedeutung »rechts« A4US-

k]lammern da diese Bedeutung für das Wort LAYMAN (oder CLHE andere Oem der
Wurzel XM MIt Präfix) nıcht belegt 1ST uch die Bedeutung »Glück« » Er-
folg« 1ST tür die OIfm LAYMAN nıcht belegt Vokalıisiert INan jedoch die H: Kon-

L-Y anderer Weıse, annn dieses Bedeutungsteld rage kom-
imnen Wıe früher erwähnt, ann die Wurzel XM der üunften Stammtorm
bedeuten »als (Omen betrachten« Wır könnten uns infolgedessen vorstel-
len, da{ß WITLT 6S 1er MI1 masdar der üntten Stammtftorm P tun haben
LAYAMMAUN , >ZuLES (Imen« »Ahl at—tayammun« könnte tolglich eLtwa be-
deuten »das olk das C111 (Imen M1 sıch ührt« Meınerseıts annn iıch
nıchts sehen, W as tür diese Auslegung spricht, auch WE SIe nıcht völlıgC
schlossen werden annn ıne unzweıideutig Bezeichnung der Mos-
lems INan aum dem Zusammenhang, dem S1C vorkommt, beson-
ers nıcht be1 Abu RAa 1T3a, der diejenigen polemisıert, die MITL diesem
Epitheton bezeichnet Dıies WaRC ıch behaupten, obwohl 6CIHE6E Eın-
stellung ZUT arabıischen Expansıon un Zr Islam WI1C WITr gleich sehen werden

den Chrısten Irak un: Syrıen nıcht ungewöhnlich WTr

Ich zıehe folglich VOIL, der Vokalisatıon LAyYMANn testzuhalten un AtL-

LAYMAN recht un! schlecht als >Süden« auszulegen nıcht strikten SCO-
graphischen Bedeutung als CIM abgegrenztes Gebiet Südarabıen, sondern als
CII mehr generelle Bezeichnung des Gebietes das Suüuden lıegt, das VO Irak
un: Syrıen her natürlich Arabien Ahl/farıqg At LAyYyMAN ann daher MITL

» Volk/Parte1 des Südens« übersetzt werden SO hat auch der Herausgeber un:
UÜbersetzer VO  - Abu Ra 1AdSs Schriften, Georg raft den Ausdruck übersetzt
» Di1e Leute des Südens« Das Gleiche oilt für Sıdney Grauftith der
Auftsatz ber Abu R3 1Ta dieses Epitheton 117 behandelt un M1 »people of the
south« übersetzt hat

Wır haben u C111€6 Übersetzung des Epitheton ahl/farıq AL-LAYMAN MTL

»Volk/Parte1 des Südens« erreicht Nun bleıibt och übrıg testzustellen, W as
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30/8 97 / Arab., Anm. | hat ‚.WaT S8114 Sadda ber dem NLEL , aber diese Handschritten sınd A'B-
schrıften / aus dem Jahre 1875 ] ı1ST C1NC Abschriuft VO |aus dem Jahre > die derselben
Handschriftentradıition angehören WIC dıe älteste Handschriuft (aus dem Jahre Sıehe
Holmberg, Treatıise, 107= 119
Sıehe Graf, Dıi1e Schriften, I 9 X1V, 1’ 3) 95 (dt

23 Sıehe Sıdney Griuffith, Habiıb ıbn Hıdmah Abu Ra’ıtah, Christıian mutakallım of the Fırst
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eigentlich mı1ıt der Bezeichnung der Moslems als » Volk des Südens« vemeınt iSt
In welcher Hınsıcht sınd S1e 1€eSs und 1st der Hıntergrund diesem Epıithe-
ton suchen?

11

Der Einzıige-meines 1ssens derdiesen Ausdruck bei AbuRaita behandelt hat,
1St der bereits erwähnte Sıdney Griuffith. Georg Graf, der die Texte Abüu Ra’ıtas
herausgegeben un: übersetzt hat, hat keine Erklärung des AusdrucksM>
INe  3 Was den Beleg be] Israel VO Kaskar anbelangt, können WIr nıcht damıt
rechnen, da{f dieser behandelt 1St, da der Text ErSsS; kürzlich zugänglıch wurde.

Wenn Sıdney Griffich“* das Epitheton ahl L-LAV  N behandelt, Sagt CI, da{ß$
INnan sıch zunächst versucht tühlen kann, den Ausdruck Wahrschein-
lıcherem, W1€e Z Beıispıel ahl al-ıman (»Volk des Glaubens«) emendıieren.
Die Moslems UT eıt Abu Ra 1tas nNnannten sıch selber Ja al-mu’minun (»dıe
Glaubenden«) und folgten damıt dem Sprachgebrauch des Koran.  29 Außerdem

eın Zeıtgenosse Abu Ra ıtas; der Melkıt Theodor Abu Qurra, die Mos-
lems Na  s yadda'ı I-iman (»>dıejenigen, die Anspruch auf Glauben erheben«).“®

Sıdney Griffith“‘ halt nıchts VO  m der Theorie eınes Schreibfehlers iın der
Handschriftentradition, Was WIr auch dadurch bestärkt tınden, da{ß LAYMAN be]
Israel VO  3 Kaskar vorkommt.“® Griuffith schlägt dessen eıne andere Theorie
VO  — Hıernach sollte das Epitheton ahl L-LA  an mı1t der Gebetsrichtung, a1-
bla, der Moslems tun haben Wenn sıch Moslems des Irak 1mM rıtuellen Gebet
ach Mekka wenden, eun S1e 1es de facto ach Süden Aus iırakıscher Perspek-
t1ve oder aus syrıscher erhält das Epıitheton > Volk des Südens« sSOmMIt eıne
einleuchtende Erklärung. Fuür diese Theorie erhält Griuffith Unterstützung in
eiınernsyrıschen Chronik, dıe sıch bıs ZJahre 1234 erstreckt un:! 1n
der steht, da{fß sıch dıe Moslems 1mM Gebet ach Süden wenden.“?

Griuftith’s Theorie, da{fß das Epitheton ahl al-Layman mıiıt der Gebetsrichtungder Moslems tun hat, 1St nehmen. Man annn außerdem mehrere
Argumente für diese Theorie anführen, die Griuffith selbst nıcht erwähnt hat

Sıehe Griffith, »Habib ıbn Hıdmah Abu Rä.’lt3.h «, 169
25 Sıehe Frederick Denny, »Some Religi10o-Communal Terms and Concepts In the Quran«,Numen 74 (1 26-59, 36-47
76 Sıehe lgenace Dıck, Theodore Abugqurra, Traıte du culte des 1icÖnes, Introduction ET criıtique(Patrımoine Arabe Chretien 10), Jounieh 1986, 103 (522% 106 (5:16,19) 153 (12:22)Sıehe Griffith, »Habib ıbn Hıdmah Abu Ra’ıtah«, 169
28 Sıehe Holmberg, Treatise, 30/$ / (Arab.)
29 Sıehe K Chabot, Chronicon ad Annum Christi 17234 pertinens. Praemıssum EST Chronicon

d  MM ad Annum Chriustiı 819 pertinens, CUrante Barsaum O 81/Dyr. 36), Parıs
19260 320
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Dafß die Frage der Gebetsrichtung 1n dieser Zeıt eiıne orofße Rolle spielte, geht
nıcht zuletzt aus der Tatsache hervor, da{ß S1e eın ständiger Diskussionsbereich
1m Dialog un:! der Polemik zwıschen Christen un! Moslems WAar  S0 Zu dem
Ausspruch, den Griuftith VO  zD} der syrıschen Chronık zıtiıert, ann INnNnan die Ant-
WOTTL des christlichen Poeten al-Ahtal legen, die °‘Abd al-Malık vab, als dieser
ıh einlud, Moslem werden: »Ich werde weıterhın (ıim Gebet) Sonnen-
aufgang niederfallen«.*  1

Abu Rata selbst hat in seıner Apologie der christlichen Lehre un: ıhres Kul-
LEeSs dieser Debatte beigetragen.”“ Er Sagl dort, da{ß die gıbla der Christen 1mM
Osten der 1m Sonnenaufgang (al-masrıq) 1St, da der Mensch seıt dem Sünden-
tal] ständig ach dem verlorenen Paradıies Ausschau hält un: da Christus seınen
eigenen Worten gemäfß VO (Osten her wıederkommen wırd Das oleiche Argu-
mMeNT, sıch die Christen 1mM Gebet Z ()sten wenden, tinden WIr auch
be1 dem mıiıt Abu Ra’ıta ungefähr gleichzeıtigen nestorianıschen Patriarchen Ta
motheus 780=823).”” In seinem Dıialog mıt dem Kalıten 11-Mahdıi sıeht sıch
der Patriarch CZWUNSCIL, die rage beantworten, sıch die Chrısten
nıcht ach Jerusalem wenden, W1€ Jesus c taf  54

Es 1St gerade dieser Vorwurf, die Gebetsrichtung VO Jerusalem WCB un:! Z
(Osten hın geändert haben, der die Chrısten 1n der muslimıschen Pole-
mık erhoben wiırd, Z Beispiel be1 Ahmad ıb Idrıs al-Qarafı 1m Jh 35 al-
Qarafıs Argument, sıch die Moslems ach Mekka wenden ach
Jerusalem, SE da{ß Mekka vierz1g Jahre Alter 1St als Jerusalem un: da{ß dam
DIt auf dem Berge °“Arafa Vergebung erhielt un: da{fß die Propheten ach Mekka
pılgerten un nıcht ach Jerusalem. FEın anderer antıiıchristlicher Polemiker, Ibn
Taymıyya (14 Jh.) bezeichnet dıie christliıche Gebetsrichtung ach (Jsten als
Abtfall VO Monotheismus eıner verteinerten orm VO Sonnen- un Ster-

Sıehe Georg Graf, »Zur Gebetsostung«, Jahrbuch für Liturgiewissenschaft (Münster 1ın West-
talen 155-159; Bo Holmberg, »Krısten arabıisk teologı och den islamısk-kristna dialogen
under medeltiden«, Ostkyrkan törr och Studier den ortodoxa tradıtionen Red (3Öösta
Hallonsten] (Relıgi0 34/ Skritter utg1vna Teologiska Instıtutionen Lund), Lund 199 8 I
108 8 1021 und Sıdney Grifftfith, »Chapter Ten of the Scholion: Theodore Bar KOon  a  4S Apo-
logy tor Christianıty«, OCP 4 / (Roma 158-188 5 180|

O Sıehe Aıgraıin, »Ara ie«‚ DHGELE (Parıs >ST Spalte 1A19
Sıehe Graf, Dıie Schrıiften, 154-155 (Arab.)

2 7u Timotheus sıehe Hans Putman, L’Eglise et |’Islam SOUS Timothee (780-823) (Recherches
publiees SOUS la direction de I”Institut de Lettres Orientales de Beyrouth. Nouvelle serı1e.
Orıient Chröätien 3 Beyrouth 19//.
Sıehe Robert Caspar, » L.es vers1ons arabes du dialogue le catholicos Timothee le calıte
al-Mahdi (Ile/VIIle s1ecle), ;»Mohammed SU1VI la 'o1€e des prophétes<«‚ Islamochristiana
(KRome 107-175, 132133

35 Sıehe Erdmann Fritsch, Islam und Christentum 1m Mittelalter. Beıträge AT Geschichte der
muslımıschen Polemik das Chrıistentum 1ın arabıscher Sprache (Breslauer Studien ZUT hı-
storischen Theologıie, Band Breslau 1950; 143



92 Holmberg

nenanbetung. Dıe Anbetung der Sonne (as-sugud [1-$-Sams) ist eıner nbe-
Lung 1in Rıchtung FALT: Sonne hın geworden (as-sugud ıla <  -  &<  MS):

Ich habe 1er nıcht die Absıcht:, die ZESAMLE Diskussion AT Gebetsrichtung
1mM Mittelalter zwıischen Christen un: Moslems behandeln. Ich IM aber
dennoch den VO  e den christlichen Vertassern NECNNECN, der dieses Gebiet viel-
leicht austührlichsten behandelt hat, nämlıch den agyptischen Melchiten Eu-
tychıus VO Alexandrıen (Sa‘1d ıb al-Bıtriq), der 1m Jahre 940 starhb } In seınem
Kıtab al-Burhän tührt Eutychius eiıne Reihe VO Argumenten d. die
östliıche die beste Gebetsrichtung se1l  55 Aufer einıgenenSchrittbewei-
sCcCH A4US den Psalmen un: Propheten un: den Argumenten, auf die WIr bereıts be1
Abüu Ra’ıta gestoßen sınd, : da{fß das Paradies 1mM (JIsten lag un: Christus VO

(Isten her wıederkommen soll, finden sıch be] Eutychius ein1ıge andere interes-
Argumente.

Eınes dieser Argumente, das Eutychius zıiemlıch eingehend behandelt, 1St 1mM
Grunde eın sprachliches.” Es knüpft die doppelte Bedeutung der
Wurzel NM 1mM Arabischen A die WIr bereıits Anlaf hatten beobachten,
d  9 da{ß die Wurzel XM sowohl mıiıt »rechts« als auch >Süden« tun hat
(sott hat, Sagl Eutychius, die jer Himmelsrichtungen Usten, Westen, Norden
un: Süden (Sard, sarb, yamın un: Samal) geschaffen. Im Suüuden 1St CS WAarmn un:
davon kommt der Suüudwınd (al-yamän). Im Norden 1St CS kalt un: davon
kommt der kalte Nordwind (a$-Samal). Wer seinen Herrn anbeten will, mMu
se1ın Gesıcht ıhm wenden. Wenn eın Mensch aufrecht steht, W1e (5Ott ıh
geschaftten hat un: In dem Zustand, 1ın dem (3Oft die Welt geschaffen hat, hat
die sudlıche Region der Erde (nahıyat ad-dunya al-yumnd) autf seıner rechten
Seıite (bi-Sanbıhı [-ayman) un! ıhre nördliche Region (wa-nahıyatıha x  1 <  a  mal)
autf seiner linken Seıite (bi-Sanbiıhı ln<  -Samal). Wenn der Mensch steht, hat den
Westen hınter sıch un: den Osten VOTr sıch un ATa 1mM Gebet ach dem
Osten hın nıederfallen. Er fällt 1mM Gebet nıcht nıeder VOT dem Paradıese, das
1mM (Isten liegt der VOTr der Sonne, dem Mond un! den Sternen, die 1mM (Osten
leuchten, sondern fällt nıeder VOT dem, der alles geschaffen hat

Das letzte Argument des Eutychius für den (Osten als die beste Gebetsrich-
Lung 1St, da{fß diese Gebetsrichtung unveränderlıch un unbegrenzt 1St.  40 Wo
ımmer 111nl sıch auch befindet, 1St die östliche Rıchtung ımmer dieselbe. Das 1St

Sıehe Fritsch, Islam und Christentum, 143-144
2 Zu Eutychius VO Alexandrien sıehe Georg Graf, Geschichte der christlichen arabıischen Lıtera-

tur d (Studı Test1 118, 1335 146, 14/7, 172), Cittä de] Vatıcano Sr 2’ 274
35 Sıehe DPıerre Cachıa, Eutychius of Alexandrıa. The Book of the Demonstration (Kıtab al-Bur-

han) DPart O 192/Arab 20), Louvaın 1960, 162-165 ($$ 301-309) Englısche Überset-
ZUNg VO Montgomery Watt, derselbe Tıtel] CCO 193/Arab 21 Louvaın 1960, ISS
134

39 Sıehe Cachıa, Eutychius of Alexandrıa, 163-165 ($$ 302-306).
4.() Sıehe Cachıa, Eutychıius of Alexandrıa, 165 ($ 309).
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jedoch nıcht der Fall be1 gyeschaffenen un! begrenzten Gebetsrichtungen uch
wenn Eutychius 1eSs nıcht ausdrücklich Sagl verstehen WIT, da{ß hierbei Jeru-
salem un: VOTr allem Mekka un: die Ka ba Sınn hat Wırd die Gebetsrichtung
VO estimmten Ort oder estimmten Gegenstand her ZESTEUEKT
verändert sıch die Gebetsrichtung Ja Verhältnıis diesem Ort der Gegen-
stand

Wır sehen dafß die Auslegung des Epıitheton ahl/farıq AaAt Layman als
Bezeichnung der Gebetsrichtung der Moslems zumındestens VOT dem Hınter-
ogrund der Rolle, welche die Gebetsrichtung der Debatte zwıschen Moslems
un den Christen spielte, plausıbel Wlt'd Diese Theorie wırd 1aber auch och
VO anderen Sachverhalt UtLZT; den Griufttfith anscheinend übersehen
hat Er Sagl ZW ar bezug auf Abu Ra 1TAas ahl Aat LAYMAN da{ß sıch die Moslems

dieser Zeıt gewöÖhnlich als 4Al-myu (»die Glaubenden«) bezeichneten
un da{ß S1C damıt dem dominı:erenden Sprachgebrauch Koran tolgten 41 Es
xibt 1aber auch C1NEC andere Bezeichnung (oder CN Gruppe VO  w} Bezeichnungen)
dıe MItTL der Theorıie, da{ß der Ausdruck ahl Aat Layman GIH 1nweI1ls auf die CZe-
betsrichtung der Moslems sCIN könnte, Beziehung DESECTZL werden könnte
Ich denke 1er das Epıitheton ahl A salat (»>Volk des Gebets «), ahl al-gıibla
(»Volk der Gebetsrichtung«) un ahl al-gıibla s-salat (»>Volk der Gebetsrich-
Lung un des Gebets«)

IIiese Bezeichnungen kommen INW.AT: nıcht Koran VOT das Wort gıbla 1ST

keıiner Beziehung koranısch) sınd aber sehr üblıch moslemischen
Texten Ich habe keıine umtassende Inventarısıerung des Vorkommens dieser
Epitheta vOrsSCchOMMEN, sondern begnüge miıch MI1 CIN1ISCH WENISCH Beispielen
Den Ausdruck ahl al-gıibla habe iıch Kıtab usul nıhal des Mu tazılıten
Nası al-Akbar Kiıtab tabagät al-muy tazıla des Ibn 4] Murtada”, al-
Malatıs Kıtab AL tanbıh“** un: 45 SahrastäanIis Kıtab aAl-milal nıhal gefun-
den 45 Das Epitheton ahlas salat findet sıch be] 4Sı  A al-Akbar Be1 ] Malatı

41 Sıehe Griffith, »Habiıb ıbn Hıdmah Abu Ra’ igah«, 169 Vgl Denny, »Some Religio-Communal
Terms«, 46-4 $ und Wıltfred Cantwell Smith, 'The Meanıng and End ot Relıgion. Revolution-
A} Approach the Great Religi0us Tradıtions, London 197/8,; 8O- 118
Sıehe Josef Vanll Ess, Frühe tazılitische Häresiographie / weı Werke des ası  a A al Akbar (gest
293 herausgegeben un! eingeleıtet (Beıruter Texte un! Studien 11) Beırut 19/1
(Arab.) Vgl Tılman Nagel » [ J)as Problem der Orthodoxie trühen Islam«, Studien Z
Mınderheitenproblem Islam (Bonner orıentalısche Studien Neue Serıe Bonn 19/3

44 [D 10 not 4|
Sıehe Ahmad ıbn Yahya ıbn al Mutada, Kıtab tabagat A} tazıla [Ed Susanna Dıwald Wılzer]
(Bıbliotheca Islamıca 21) Wıesbaden 1961 5/149) 38/4
Sıehe al Malatı, Kıtab tanbıh [Ed ven Dedering] (Bıbliotheca Islamica Leipzıg 1936
1273 13/6

45 Sıehe Abu — Fath Muhammad ash Shahrastanı, Kıtab a} mıiılal nıhal Book of Religi0us
and Philosophical Sects I1 [Ed Cureton| London 15472 1546 19231 10 100/13

46 Sıehe Vall Ess, Frühe tazılıtısche Häresiographıie, 25 26 207/5 21/8 (Arab
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habe ıch die Kombination ahlal-gibla wa-s-Salat gefunden.” Da{ß der Ausdruck
ahl al-gıbla als Bezeichnung der Moslems auch VO Christen verwendet werden
konnte, geht aus dem Vorkommen des Ausdrucks ın der Eınleitung einer

christlichen Apologie den Islam hervor, die 1ın Gerard TIrou-
Katalog der christlichen arabıschen Handschriften 1n der BıbliothequeNatıonale 1n Parıs erwähnt wird.“®

Es oibt tolglich eıne Reihe VO Argumenten, die als Stütze tür die Theorie
angeführt werden kann, da{ß das Epitheton ahl AL-LAYMAN be] Abu Ra’ıta un:
farıqg alL-Layman be] Israel VO Kaskar aut dıie Gebetsrichtung der Moslems ab-
zielt. Nıchtsdestoweniger 111 ıch diese Theorie ın Frage stellen un: dessen
eıne andere möglıche Auslegung des Epithetons aufzeigen.

Hätte ahl al-Layman mi1ıt der Gebetsrichtung der Moslems Lun, könnte
INan warten, da{ß sıch dieses Epıitheton be] den christlichen Apologeten 1in
Verbindung mı1ıt der Behandlung der Gebetsrichtung findet. Das 1sSt aber nıcht
der Fall Was Israel VO  m Kaskar betrifft, behandelt dieser die Frage der (5e:
betsrichtung der anderer kultischer Fragestellungen überhaupt nıcht. Abu
Ra’ıta hingegen oreift W1e WIr bereıts gvesehen haben die Frage der Gebets-
richtung auf. ber ıIn diesem Zusammenhang kommt das Epıitheton ahl aL-
LAYMAN nıcht VOTN. Er verwendet hingegen den Ausdruck dreimal ın anderen
Zusammenhängen, die mı1t der Gebetsrichtung nıchts tun haben uch 1e
sıch dieses der eın ähnliches Epitheton 1ın anderen Texten nıcht nachweisen, ın
denen dıie Gebetsrichtung diskutiert wırd

Wır können weıterhın feststellen, da{ß WIrF, auch WenNnn Ausdrücke W1e€e ahl Al
gıbla un: ahl as-salat als moslemische Selbstbezeichnung vorkommen, ın diesen
Zusammenhängen keine Belege für das Wort LAYMAN haben Dıi1e moslemische
Gebetsrichtung hat mıt der Hımmelsrichtung überhaupt nıchts u  5 Es 1St Jagerade diese Tatsache, die moslemische un christliche Gebetsrichtung voneın-
ander unterscheıidet, W3as Futychius VO Alexandrien WwW1e€e WIr soeben vesehenhaben besonders unterstreicht.“? Während die Gebetsrichtung 711 Osten
ZUSagenN unveränderlich 1St, 1St die Rıchtung ach der a° ba davon abhängig,
INan sıch geographisch 1mM Verhältnis diesem Kultplatz befindet.

Könnte INan Belege dafür tinden, dafß das Wort LAyYyMan eıne vewÖhnliche
Bezeichnung für die a ba oder die Stadt Mekka War (SO W1e€e al-yamanıyyaMekka meınen konnte)””, ware die Auslegung VO ahl AL-LAyYyMaAan als eıne efe-

4 / Sıehe al-Malatı, Kıtab at-tanbih, 12/2s 13/5
48 Sıehe Gerard TIroupeau, Catalogue des manuscriıts arabes. Premiere partıe. Manuseriıts chretiens

1-IL, Parıs„ 58y Nr. 215). Vgl Graf, Geschichte 2) 4/77)
49 Sıehe Cachıa, Eutychius of Alexandrıa, 165 ($ 3509)
50 Die »höchst eıgenartıge, ber außerst isolierte« Tradıtion syrıscher Provenienz, die Mekka als

JTür Taymana bezeichnet, 1St wohl allzu isolıert, die Theorie unterstutzen, da{fß ahl AL-
Layman eiıne Reterenz der Gebetsrichtung der Moslems 1St. Sıehe »Sulıman Bashear, Yemen 1ın
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FOH ZULF: Gebetsrichtung der Moslems plausıbel. ber W1e€e DB aussıeht, be-
zeichnet LAYMAN 1mM allgemeıinen >Süden« oder möglıcherweise eın orößeres
veographiısches Gebiet der arabischen Halbıinsel die arabische Halbinsel
oder Südarabien). Da{fß diejenıgen, die den Begriff ahl aL-LAYMANn gebildet haben,

unkundig darüber SCWESCH seın sollten, wohiın sıch die Moslems 1mM Gebet
wendeten, ein bestimmtes Heılıgtum un: keine Hımmelsrichtung in oröfß-
vLer Allgemeinheıt, halte 1C. füra wahrscheinlich.

111

Mıt Rücksicht darauf, da{fß LAyYymMan nıcht eıne Hımmelsrichtung meınt, sondern
eher eın größeres (zugegeben VapC definiertes) Gebiet 1m Süden, meıne ich; da{ß
6S plausıbler 1St, das Epitheton (»Volk/Partei des Südens«) nıcht als Ausdruck
für »das Volk, das sıch ach Suüuden wendet, WEeNN 65 betet« interpretieren,
sondern als Ausdruck dafür, woher dieses olk der diese Parte1 kommt,
»das Volk/die Parte1 aus dem Süden«. Da der Islam mı1t den arabıschen Erobe-
rern 4UusS dem 1 Süden liegenden Arabıen kam, könnte INnan sıch damıt begnü-
SCH, da{ß die Bedeutung VO ahl al-Layman klar un: da{ß die Auslegungsfrage
entschieden 1st xa dieser prosaıschen Erklärung des Epitheton ahl AL-LAyYyMAN
kommt jedoch auch eıne tiefere Dımensıion, die dem Epitheton eıne deutlichere
Pragnanz verleıiht. Dies 111 ıch 11U versuchen aufzuzeigen.

Kommen WITZ alttestamentlichen Materı1al ber den Süden un besonders
Teman zurück. Wıe WIr bereıts gesehen haben, wiırd das bıblische Teman mıt

Glück, Erfolg un Weısheit verknüpftt. In Jer 49,7 fragt sıch der Herr Zebaoth:
>Gbt 65 enn keıine Weısheıt mehr 1n Teman>?« In Bar ‚22-2 wırd Teman

mıt Mıdıan un: den Nachkommen Hagars als Beıispiel VO Nachbar-
völkern un: Nachbarländern Israels erwähnt, 65 weılse un erfolgreiche (Ge:
schäftsleute vab Wır können auch den Erfolg un: den Reichtum denken, der
mı1ıt der Könıigın VO Saba verknüpft wırd Kön 10: Chron 9 die kam,
alomos Weısheit hören. Interessanterweıse WITF: d S1e 1m Neuen Testament
(Matt 12,42; Luk Könıgın des Südens (BAolALOOC VOTOU) SCNANNT, W as 1n
gewıssen modernen arabischen Bıbelübersetzungen MItT malıkat AL-LAYMAN wI1e-
dergegeben wird.”

ber CR handelt sıch nıcht LLUTr Glück, Erfolg un Weısheit, dıie mıt dem
Süden un Teman 1mM Alten Testament verknüpft werden. Dort tindet sıch auch

early Islam An examınation of non-tribal tradıtions«, Arabica 36 Leıiden 1989, 3273261 1D
537 Bashears Artikel spıelt jedoch eıne bedeutende Rolle für die alternatıve Theorie der Bedeu-
tung dieses Epıtheton, dıe ıch 1M Folgenden vorlegen werde.

511 Vgl Bashear, » Yemen 1n early Islam«;, AL (3anz moderne Übersetzungen haben jedoch malı-
hat al-Ssantub,
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eıne Gruppe poetischer Theophanietexte, die davon reden, da (SOftf sıch VO  -
Teman aus oder anderen Orten her offenbart, die mı1ıt dem Süden verbunden
werden. Be] dem Propheten Habakuk annn INan lesen: »Gott kommt VO e
INal, der Heılıge Vvon dem Berge DParan« (Hab 5:5) Hıer werden Teman un
Paran parallelısıert. In Deut 332 wiırd der degen Moses ber Israels Stäamme mıt
tolgenden Worten eingeleitet: »Der Herr kommt VO Sınal, un aUus Seir geht
seın Schein auf tür s$1e Er kam heraus 1mM Glanze des Berges Paran „< In Jes
63,1-6 offenbart sıch der Herr VO  - Edom un: VO  a Bosra, die Völker
besiegen. Ile diese (Orte WwW1e JTeman, Seır, Paran und Bosra beziehen sıch auf
das A4US Kanaans Sıcht 1mM Süden gelegene Gebiet Edom zwıschen dem Toten
Meer un der Akababucht 1MmM (Isten davon. atrs TIG Axelsson hat 1n seliner
Doktorarbeit The Lord Rose from eır diese Theophanietexte 1n ıhrem hısto-
rischen Kontext behandelt.°* Für u1ls 1St 6S VO orößerer Bedeutung herauszu-
tınden, welche Bedeutung diese Texte un: ıhre Auslegung für die Vorstellung
spaterer Zeıten VON un! der Erwartung eınes mess1anıschen Befreiers A4US dem
Süden hatte; un: VOT allem inwıefern sıch die Moslems selbst als Erfüllung die-
SCr Prophezeiungen betrachteten.

Als Beıispiıel dafür, da{fß der Gedanke eınes eschatologischen Erlösers ın VOTI-
iıslamischer Zeıt mit dem Süden verknüpft werden konnte, ann der nıcht-
christliche onostische Nag-Hammadı-Text ems Paraphrase angeführt werden.
In dieser Schrift, die WwW1e eıne Offenbarung mı1ıt kosmogonischem, soter1010g1-
schem un eschatologischem Inhalt gestaltet ISt, wırd die endgültige Erlösung
mı1t dem Süden verbunden. Hıer erfahren WIr, da »das Gebiet des Südens das
Wort des Lichtes empfangen darf«.”

Das Faktum, da{fß bıblische un: jüdısche Tradıtionen Edom, Teman un Paran
mı1ıt Hagar un: Ismael verknüpten, die ihrerseits wıederum mı1t den Arabern
verbundensind, hat natürlich die Sıcht derMoslems, sıch selbstals Befreieraus dem
Suüuden betrachten, erleichtert.”“ In der gleichen Weıse, W1€e bereits der Koran
dıe Voraussagen der Evangelıen VO einem kommenden Parakleten als eıne MO
AUSSaSC VO  m Mohammed interpretiert hat??, konnten die Moslems sıch selbst als
eıne Erfüllung der Prophezeiung eıner RKettung A4US dem Süden auffassen.

Sıehe Lars Erıc Axelsson, The Lord Rose from eIr. Studies 1n the Hıstory and Tradıtions ot
the Negev an Southern Judah (Conıuectanea Bıblica, Old Testament Ser1es 25), und 1987/.
Sıehe besonders 48-65

5 Sıehe The Nag Hammadı Lıbrary (Iranslated Into Englısh under the Edıtorship of JamesRobinson), Leiden 1090%7 30585-328 » Ihe Paraphrase of Shem«, 827 »But the reg10ns of the
south 111 recelve the Word of the Light But they who An trom the of the world and from
the CAast —_ Vgl Bashear, » Yemen In early Islam«, 338, 340
Vgl Moriıtz Steinschneıider, Polemische und apologetische Liıteratur In arabıischer Sprache, ZW1-
schen Muslimen, Chrıisten Uun! Juden, nebst Anhängern verwandten Inhalts (Abhandlungen für
die Kunde des Morgenlandes VLs 3 9 Leipzıg 18L 316-319

55 Der Koran 61,1 Sıehe udı Paret, Der Koran. Kommentar und Konkordanz / Zweıte Auflage],Stuttgart 1980, 476 mMı1t Lıteraturhinweisen.
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In al-Wagıdıs Kiıtab al-Magazı erd VO  } dem Gespräch berichtet, das Mu-
hammad ıb Maslama mı1t dem jüdıschen Stamm anu n-Nadır veführt hat,
bevor dieser VO Medina vertrieben wurde.?® Gemäfß der Tradıtion, die al-Wa-
qıdı wıederg1bt, bewı1es Ibn Maslama, da{ß die Juden talsch handelten, als S1e VO

Mohammed Abstand nahmen. Dies Lat CI, ındem S1e ıhre eigene apokalyp-
tische Beschreibung des »hanıfiyya-Mannes« erinnerte.” L:a sollen S1e ıh als
» . der aus dem Süden autf eınem Kamel reiıtend kommt« (ya’tı mMın qgıbal Al-

yarkab al-ba“ir) beschrieben haben.°® Der entscheidende Punkt 1m Ar-
gument Ibn Maslamas 1St natürlıch, da{ß diese Beschreibung auf den Pro-
pheten Mohammed zutrifft.

Eın anderes Beıispiel der Verbindung zwıschen dem prophetischen Auftrag
Mohammeds un: dem Süden tinden WIr iın Ibn Ishags Sırat an-Nabı der
Stelle, VO  5 °“Adı ıb Hatıms Abtfall gesprochen wird.”? Als die Schwester °‘Adı
ıbn Hatıms versuchte, ıh zurechtzuweisen un ıh 7U bringen, Bufße un!
Besserung tun un: Mohammed tolgen, soll die Schwester ZESARTL
haben »Ich tinde, du sollst dich ıhm schnell anschließen. Wenn der Mann eın
Prophet 1St, erhalten diejenıgen, die ZUEeEFST ıhm kommen, Vorteıl davon;: un:
WeNn eın Könıg 1St, kommst du 1n der Ehre des Südens nıcht zuschanden (fz
DD al-yaman)«.° Hıer erd tolglich Mohammeds Auftrag als »Ehre des Su-
dens« beschrieben.

Noch deutlicher als 1es 1n der 1Yd des Propheten un 1m Kiıtab al-Magdazı der
Fall 1St, erd der Islam als Erfüllung alter Prophezeiungen eıner vöttlıchen -
tenbarung A4US dem Süden iın eıner anderen moslemiıschen arabıschen Quelle
dargestellt nämlıch 1ın SAlT ıb Rabban at-Tabarıs Kıtab a4d-Din zwa-d-Dawla.®
Dieser Ar ıb Rabban at-Tabarı sollte nıcht mıt dem berühmten Hıstoriker aL-
Tabarı verwechselt werden. Dieses Buch wırd außerdem VO  — etlichen als unecht
betrachtet®, W as 1aber 1ın uLNseTrTEeIN Zusammenhang keine orößere Rolle spıelt. Ist
6S jedoch echt, haben WIr 1er einen Text, der alt 1St WwW1e€e Abu Räata un: Israel
VO Kaskar ©® In dieser Schrift kommt die oben zıtlierte Bıbelstelle Hab ,5 als
Schrittbeweis für die Echtheit VO Mohammeds yöttlichem Aulftrag VOr (inna

Sıehe al-Wagıdi, Kıtab al-Magazı [ed VO'  — Kremer|, Calcutta 1856, 1:367.
/ Für die Begriffe haniıf (Pl hunafda’) un: hanıfıyya, sıehe Denny, »Some Relıg10o-Communal

Terms«, 30-534; un! Montgomery Watt, Muhammed at Medina, Oxtord 1956, 303-304
55 Sıehe al-Wagıdı, Kıtab al-Mag%az1, 1:36/.

Sıehe Ibn Hı5am, as-Siıra an-nabawıyya 1= ed Taha Abd ar-Ra’uft Sa Maktabat al-kulliyyat
al-Azharıyya 19/4 4’ 166-168
Sıehe Ibn Hı5am, 17a 4:168/3-4

61 Mıngana, The Book of Relıgıon and Empıre. sem1-officıjal efense anı exposıtıon of Islam
wrıtten by order the and wıth the assıstance of the calıph Mutawakk:l 847-861),
London 19723 |Arabischer Text]; 1922 / Engl Übers.].
Sıehe VOT allem Boyges, » NOos intormatıons SUr ‘A at-1abari«, MUS|] 7 (1949-1950), ftasc 4‚ 69-
IX
Für °Alı ıbn Rabban at-1abarı, sıehe Mıngana, The Book of Relıgion and Empıre, 192 X-XVI;
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I!aha ,  A’A mMın at-Iayman wa-l-guddüs Mın gabal Färän).” Als Schriftbeweis
och wichtiger 1St jedoch Deut 332 eıne Stelle, die mındestens zweımal zıtlert
wırd (inna-r-rabba P n ,  24 4A mMın EUY Sının wa-tala‘a land MN a 1r  a Can wa-zZahara Mın
sabal Färän).” Um seıne Auslegung dieser Stelle als eıne Prophezeiung aut Mo-
hammed bekräftigen, erklärt der Vertasser, da{ß >Herr« (ar-ra sıch
ohl aut (sott als auch aut eınen Menschen beziehen ann  66

Es 1St interessant, die Rolle notıieren, die das Wort LAYMAN ın °Alı ıb
Rabbans Buch spielt, un: hıerbei nıcht Nur 1mM Zıtat VO  $ Hab 35 uch S 211
wırd zweımal als eıne Voraussage VO Auftreten Mohammeds ausgelegt un
übersetzt » du wiırst A dem Süden kommen (sa-ta’tı MN Sıhat at-tayman)«.°
Auf dıe yleiche Weıse werden die Worte VO Jes 21,13-14 auft die Araber hın
gedeutet. Die Eınwohner des Südens (sukkän at-tayman kommen den Dür-
stenden mı1t Wasser entgegen.“® Eınıige Zeılen spater sınd 65 die 4aUus dem Süden
Kommenden, dıe dürsten: »Welche sınd die Dürstenden, die aus dem Süden
kommen andere als die Araber (fa-man ha’ula’ı [-“attas alladına aqbalı Mın
Sıhat L-LA  N Z2Ayr al-“arab)?« An eıner anderen Stelle erklärt °“Alı ıbn
Rabban AL-LAYMA mı1t den Worten: » Das Land un: Hı$az 1St für diıe
Gelehrten dasselbe W1€e AL-LAYMAN« (wa-ard al-yaman wa-l-higaz C  ında l-huka-
Ma  mE Mın at-Layman)70

Diese Sıcht, den Islam als Erfüllung der eschatologischen Prophezeiung eıner
Befreiung VO Süden (von al-yaman der at-tayman) her betrachten, findet
sıch 1aber nıcht 1L1UTr 1n moslemischen Zusammenhängen. uch 1n der syrıschen
Literatur kommt diese Verknüpfung VT In der Chronik, die sıch
bıs 7 Jahre 1234 erstreckt (diese 1sSt ZW ar spater zusammengestellt, enthält
aber 1e] Alteres Materıal) steht, da{ß Gott sah, W1€e die Byzantıner die syrıschen
Christen unterdrückten un: »dafß deshalb die Ismaelıiter 1m Suden weckte un
holte, ıhnen durch diese Befreiung schenken« ”'

In den tolgenden 7wel Beıispielen A4US der syrıschen Lıteratur, der Islam
mı1ıt »Süden« verknüpft wiırd, sınd nıcht die bıblischen Theophanietexte un: ıhre

Max Meyerhof, 5 &ı ıbn Rabban at-Tabarı, eın persischer Arzt des Jahrhunderts Ch!' 4
DMG )a 35-68; und Boyges, » Nos informations«, 9-1
Mıngana, The Book of Religion and Empıire, 1925 103/5-6 1194
Mıngana, The Book of Relıgion and Empire; 1923, 74/16-1 86|1; 1925 (»Sina«

»'tp_;r Sinın «, und »Iaha« »lani «) 144 ]
Sıehe Mıngana, The Book of Relıgion and Empıiıre, 1923: 87]1; 1923

144]. Bashear, » Yemen ın early Islam«, 340, verknüpft diese Erklärung tälschlich mıit Habh

6/ Mıngana, The Book of Religion and Empıre, 1923 95 (Mınganas Anm 1st ın
Zusammenhang nıcht relevant)]; 19235 83/9-10 971

68 Sıehe Mıngana, The Book of Relıgıon and Empire, 1923 84/4 971
69 Mıngana, The Book ot Religion and Empıre, 1923 HALTE10 98 ]

Mıngana, The Book of Reliıgion and Empıre, 1923; 101 ]
Sıehe F Chabot, Chronicon ad Annum Christiı 1234 pertinens, I) DE
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Auslegung aktuell, sondern das apokalyptische Buch Danıel. Wıe bekannt, be-
handelt Danıel 11 den Kampf zwıischen dem Nordland un dem Sudland. Der
masoretische Text hat jer ZWAar als Bezeichnung des Suüudlandes un keine
Orm der Wurzel YM Was 1aber für LIISGEGIN Zusammenhang hne Bedeutung
iSt, da die Peschitta der Text, VO dem die syrıschen Verfasser ausgıngen
den Termıinus taymena hat Von untergeordneter Bedeutung 1St auch, da{fß Süd-
and un: der König des Süudlandes in der Danıelapokalypse ursprünglıch Agyp-
Len un Ptolemäus 323-285 Chr) meınten. Der entscheidende Punkt ın
den syrıschen Apokalypsen des un Jh.s 1St, da{ß$ S1€e das Buch Danıel auf die
Geschehnisse ıhrer eıt übertragen haben

Das Beıspiel, das ıch antühren wiıll; 1St die Apokalypse des Pseudo-Me-
hodius.”* In eiınem neulıich publızıerten Autsatz mıt dem Tıtel Ps.-Methodius

Concept of ILıstory ın Response he Rıse of Islam”® hat Reinink VO  - der
Unıuversıität Groningen andere Forscher und seınen eıgenen frühe-
E Standpunkt dafür argumentiert, da{ß Pseudo-Methodius syrısch-orthodox
WAar un: nıcht Melkit.““ In demselben Aufsatz schlägt Reinink auch VOTL, da{f die
Apokalypse des Methodius 1m Jahre 692 als Reaktion auf die Gründung des
Felsendoms aut dem JTempelplatz 1ın Jerusalem durch den Kalıten Abd al-Malık
geschrieben wurde ””

Der Inhalt”® der Apokalypse VO Pseudo-Methodius knüpft deutlich dıe
Prophezeiungen des Buches Danıel Er folgt den tradıitionellen Auslegungen
der jer Weltreiche als zutreffend auf die Babylonier, die Meder, DPerser un
zuletzt diıe Griechen/Römer und verteidigt S1e  77 Das letzte Reıich geht, da es
christlich ist. nıemals In eiınem außerst polemischen Ton behauptet CT,
da (3Ott die tyrannıschen Ismaelıiter (deh die arabıschen Moslems) 1ın das
christliche Reich (d.h das byzantınısche Reıch) als Strafe für die Sünden seıner
Einwohner geschickt hat Die Herrschaft der barbarıschen Iyrannen 1€es 1St
der entscheidende Punkt 1n der Apokalypse soll 1Ur zehn apokalyptische Wo-

f} Der syrısche Text tindet sıch be1 Harald 5Suermann, Di1e geschichtstheologische Reaktion auf die
eintallenden Musliıme in der edessenıischen Apokalyptik des Jahrhunderts, Frankfurt A1lllı Maın
19895, 34-85 Ausgaben des griechischen Textes tinden sıch in Anastasıos Lolos, Die Apokalypsedes Ps.-Methodius, Meısenhaiım Jan 1976; un! Anastasıos Lolos, Dıie dritte un: vierte
Redaktion des Ps.-Methodius, Meısenhaim Jan 1978

73 Sıehe G. I Reinink, »Ps.-Methodius: Concept of Hıstory 1ın Response Islam«, The Byzan-tine and Early Islamıc Near Kast Problems 1n the Lıterary Source Materıal |Ed Averil (ame-
1LO and Lawrence Conrad) Princeton 1991 149187

/4 Sıehe Reinıink, »Ps.-Methodius«, 156 |Anm.. 29])
75 Sıehe Reinink, »Ps.-Methodius«, FR1-PR Z
/6 Für eıne kurze Zusammenfassung des Inhalts sıehe Sebastıan Brock, »Syrıac Views of EmergentIslam«, Studıies the Fırst Century of Islamıc Socıiety /Ed G.H Juynboll]; PapersIslamıc Hıstory 5, Carbondale/Edwardsville 1982, 9-21, 199-203 Sebastian Brock, Syriac

Perspectives Late Antıquity (Varıorum Reprints), London 1984,, und Reinıink, »Ps -
Methodius «, passım.
Sıehe Reinink, »Ps.-Methodius«, 158
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chen (d.h sıebz1g Jahre) dauern. Hıernach soll sıch der griechıische Könıg
Kaıser Flerachus) als Alexander YediviUuus plötzlich erheben un: die Ismaeliter
vertreiben un: zerstoren. Eın un: bestehendes arabısches Reıich 1St dem-
ach nıcht aktuell.”® Die Christen sınd nıcht CZWUNZCNH, ZU Islam überzutre-
tcCH:; TALLE: weıl Abd al-Malik eiıne Moschee auf dem Jlempelplatz in Jerusalem
gebaut hat un: damıt zeıgen wollte, dafß der Islam das Judentum un: das hri-
tentum ErTS@eLZT habe SO die Bedeutung der Apokalypse.

Für un1ls 1St 1er VO Interesse, da{ß Pseudo-Methodius den zeıtlich begrenzten
Auftrag der Ismaelıiter, Gottes Stratfe vollzıehen, mı1t der Macht identifizıert,
die 1ın Dan 115 »der Arm des Südens« (dera‘a de-taymend) SCHNANNT wird.””?”

Die oleiche Verknüpfung zwıschen dem Suüudland des Danıelbuches mı1t den
moslemiıschen Arabern tfinden WIr ın eıner anderen syrıschen Schrift, die CEWA
fünfzıg Jahre Jünger 1ST als die Apokalypse des Pseudo-Methodius. Ich meıne
1er die Offenbarung, die mı1t Johannes, dem Sohn des Zebedäus, verknüpft
wırd, un die eın eıl der syrıschen Schrift ausmacht, die dem Namen Das
Evangelium der zwölf Apostel geht, herausgegeben VO Rendel Harrıs 1m Jahre1900 °

Man annn9 da{ß die Offenbarung eın Drama 1n rel Akten beschreibt®‘,
den Aufstieg un: Nıedergang (Fall) VO reı Reichen: Zzuerst das römische, da-
ach das persische un zuletzt das arabische. Das letzte Reıich wırd wIıe »e1In
starker Wınd, der 5üdWil'ld« (rüha "AZızta taymend)*“ beschrieben, den CSott
wehen aßt Daf der Verftasser damıt die Moslems meınt, geht ausdrücklich
hervor, WEeNnN DSESAQL wırd, da{fßß Ismae]l das olk des Südlandes 1sSt ( amma d-ar‘a
de-taymend).”” Der Süden soll Erfolg haben und sıch Persien un: Rom Y-
werfen.®* ber die tyrannısche Herrschaft des Südens mI1t Unterdrückung un
hohen Steuern soll nıcht bestehen. Gottes Strate wiırd N treffen. Der Mann 4aUusSs
dem Norden (oder das Nordland wıederum Bezugnahme auf Dan 11}
W1 rd das Suüudland ın den Krıeg zıehen un das olk des Südens dahin
zurückzwingen, woher C gekommen 1St  85

Gemelnsam für sowohl Pseudo-Methodius als auch Das Evangelium der
zwölf Apostel ISt, da{f S1e die moslemische Herrschaft der Araber als eıne zutfäl-

/S Sıehe Reinıink, »Ps.-Methodius«., 165
79 Sıehe yuermann, Die geschichtstheologische Reaktion, 61 Lolos, Die Apokalypse, BoaYXLOVO. TOUVVgl Reinıink, »Ps.-Methodius«, 16/7.
0 Sıehe Rendel Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles together ıth the Apocalypse of Fach

(Ine of Them, Cambrıdge 1990 Die Apokalypse des Johannes findet sıch autf den 15-21
15yrl 34-39 / Engl.]

81 Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, Z / Engl Iın
87
83

Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, \ Dyr. ] ngl.]
Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, [Dı /[Engl.]
Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, 18/6{ft. T, 36 / Engl.]

5 Harrıs, The Gospel of the Iwelve Apostles, 21/6 |Dyr. ] 38-39 ngl.]
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lige Strafe betrachten. Man hat offenbar nıcht geglaubt, da{ß die Arabevr gekom-
INnen sınd, bleiben. In bezug auf Das Evangelium der zwölf Apostel annn
1es merkwürdig erscheinen, da diese Schrift vermutlıiıch AA während der letz-
ten Jahre des Kalıfats der Umayyaden entstanden 1St.  56 Die Bewertung des ar a-
bischen Reiches als zufällig zeıgt sıch iın dem Faktum, da{ß die tradıtionelle
Auslegung der 1J1er Weltreiche des Buches Danıel mı1t dem römisch-griechischen
Reich als etztem beıibehalten wırd Da{ß s sıch be1 dem arabıschen Reich (Herr-
schaft) eın Weltreich handelt, wırd VO Pseudo-Methodius stark
betont.

Im Unterschied ZUuUr Apokalypse des Pseudo-Methodius führt die gleichzei-
tige armeniısche Chronik, die Sebeos zugeschrieben wırd, eıne radikale Neuaus-
legung durch, indem S1e Rom durch die Ismaeliten als dem vierten Weltreich ın
Danıels Prophezeiung ETSELZTE Der gleichen Auslegung begegnen WIr übrigensbe] Aıb Rabban at-Iabarı. Für ıh 1St das vierte Tier 1n Dan »dieses Reich«
(hadıhı I-mamlaka).” Für unsere Belange 1sSt jedoch eıne andere Auskunft ın der
Chronıik des Sebeos VO besonderer Bedeutung, da diese eınen weıteren Belegfür die Kopplung zwıschen Moslems un: dem Süden 1efert. Sebeos verbindet
nämlıch die J1er Weltreiche mı1t den 1er Hımmelsrichtungen: die Griechen 1mM
Westen, dıe Sassanıden 1m Usten, Gog un: Magog 1mM Norden und schließlich
Ismael 1mM Süden.®

Vor dem Hıntergrund der apokalyptischen Vorstellungen VO Süden un
dessen Rolle, wofür INan Belege sowohl ın moslemischen als auch christlichen
Quellen tinden kann, erscheint meıner Ansıcht ach das Epıitheton ahl/farıq
AL-LAYMAN be] Abu Rauta un Israel VO Kaskar 1n Licht Der Ausdruck
meınt nıcht schlicht un: einfach »das Volk/die Parteı aus dem Süden«‚ un: 1Ur

deshalb, weıl dıe arabischen Eroberer zufällıg aus dem Süden kamen. Für eınen
zeıtgenössıschen Leser mı1t Einsıcht ın diese apokalyptische Vorstellungswelt
mu das Epitheton wesentlıch mehr bedeutet un zahlreiche Assoz1ı1atıiıonen e
weckt haben

In dem Materıal, das ıch vorgelegt habe, ann INan ZWwel Gruppen VO Vor-
stellungen unterscheıiden, die beide den gemeınsamen Nenner haben, da{ß S1Ee
den Islam miı1t dem Suüuden verbiınden. Worın S1e sıch unterscheıden, 1sSt teıls die
Vorstellung VO eıner DOSItIV VO (50ft inspırıerten Offenbarung aus dem S11-
den, teıls die Vorstellung VO eıner tyrannıschen Herrschaft (einer VO Gott
zufällıg inspırıerten Strafe) A4US dem Süden Dıie posıtıve Vorstellung hat iıhre
Wurzeln 1n der Auslegung der alttestamentlichen Theophanıen un: ıhrer vÖöttlı-
chen Offenbarung aus dem Süden Diese Vorstellung spiegeln die moslemischen

Sıehe Harrıs, The Gospel of the Tweive Apostles, 7 [Engli Eınf. ]
Mıngana, The Book of Relıgion and Empıre, 19Z3 1922 136

88 Sıehe Reinink, »Ps.-Methodius«, 158
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Quellen wıder. Dıie mehr negatıve Vorstellung geht auf das Buch Danıel zurück
und wırd U: iın der Apokalypse des Pseudo-Methodius un dem Evangelium
der zwölf Apostel wıdergespiegelt.

Wır können uns 1U fragen, welcher Gruppe VO Vorstellungen das Ep1-
theton ahl/farıqg alL-Layman be] Abüu Ra’ıta un Israel VO  w Kaskar gehört. Dıie
Frage 1St VOTr allem annn relevant, WenNnn WIr darüber nachdenken, W as uns das
Epitheton möglıcherweise ber die kann, die 65 verwenden un: iıhre Eın-
stellung FÜr betreffenden Gruppe, den Moslems. In der Eıinleitung e...
wähnte ıch Ja, da{ß derartige Namen un: Bezeichnungen wW1€e das OL BAÄOBAaQ0L
der Griechen des öfteren ber die auSsagt, dıe S1E verwenden. Spontan
ll 1LL1Lan ohl liebsten das Epitheton ahl/farıqg AaL-LAYMA miıt den negatıven
Vorstellungen verknüpfen, die VO Buche Danıel inspirlert sınd un: denen
Pseudo-Methodius und Das Evangelium der zwölf Apostel Ausdruck verleihen.
Es scheint Ja auch eın kontessionell bedingter Unterschied 1ın dem angeführten
JTextmaterı1al zwıschen der posıtıven Auslegung der Moslems un der negatıven
der Christen vorzulıegen.

Gleichzeitig mussen WIr u1ls dessen bewuftt se1ın, da{ß CS viele Beıispiele &1Dt,
die eıne sehr posıtıve Eınstellung den moslemischen Arabern gegenüber wıder-
spiegeln, nıcht zuletzt be1 den syrıschen Monophysiten (zum Beıispıel Abu
Ra-ita) un: Nestor1i1anern (zum Beıispiel Israel VO  } Kaskar). Diese erlebten den
Übergang VO byzantinischer der persischer arabischer Herrschaft als eıne
Erleichterung. Die arabischen Eroberungen konnten als Gottes Strafe für die
byzantinische Kırchenpolitik der den Götzendienst der Sassanıden aufgefaft
werden. Sebastian Brocks Artikel 5Syr1aC DLEWS of emergent Islam®” un ein Artı-
kel VO Harald Suermann90 miıt ÜAhnlichem Inhalt 1efern etliche Beıispiele ler-
Hür

Der nestorianısche Patrıarch Timotheus E der 1m gleichen Jahrhundert lebte
W1€e Abu Ra’ıta un: Israel VO  5 Kaskar, schreibt 7 Beıispiel: » e Die Araber
werden heutzutage VO sowohl (s0Ott als auch Menschen veehrt un: geachtet,
weıl s1e Götzendienst un Vielgöttereı aufgegeben haben un: den eınen C530T
ehren«.  91 Weıterhin: »(Gott zab Mohammed orofße Ehre un legte Z7wel Reiche

das der Perser un: der Römer seine Füße (5Ott hat 1€eSs miıt den Persern
geschehen lassen, da diese geschaffene Dınge anbeteten den Schöpfter; un

Sıehe Sebastıan Brock, »Dyriac Views of Emergent Islam«, Studıies the Fırst Century of Isla-
MI1C dOocıety [Ed G.H Juynboll]; Papers Islamıc Hıstory 5’ Carbondale/Edwardsville
1982, 9-21, 199-203 Sebastian Brock, Syriac Perspectives Late Antıquıity (Varıorum Re-
prınts), London 1984,
Sıehe Harald Suermann, »Orientalische Christen und der Islam Christliche Texte AUS der Zeıt
VO  - 632-750«, Zeıitschrift für Mıiıssıonswissenschaft Uun! Religionswissenschaft 6 9 Münster
1983, 120-136

91 Mıngana, » Lımothy’s Apology tor Christianity«, Woodbrooke Studies 2) Cambridge 1928,
195
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1e10 1es mı1ıt den Römern vyeschehen, da diese die theopaschitische Lehre
verbreıteten .«97

In derNnsyrıschen Chronik, die sıch ZJahre 1734 erstreckt, lesen
WIr Folgendes: »Gott sandte die Ismaeliter AUusSs dem Land des Südens. »3

unls durch diese Befreiung schenken. Hierdurch erhıelten WIr keıiınen gerın-
SCH Vorteıl,; da WIr VO der Herrschaft der tyrannıschen Römer WUTr-
den.«”

Diese Beıispiele sollten als Stütze genugen, da{fß WIr das Epitheton ahl/farıq AaAt-
LAyYymMan nıcht ohne weıteres mı1t dem negatıv-polemischen Ton verbinden mMUus-
SCHNy, der Pseudo-Methodius un Das Evangelıum der zwölf Apostel pragt.
Mıt diesem Auftfsatz habe ıch eıne Bezeichnung der Moslems beleuchten wollen,
die be] Abu Ra 1Ta un Israel VO  — Kaskar vorkommt. Ich begann mı1t eıner
sprachlichen Analyse der Wurzel YM eıner korrekten Vokalisierung
un: Übersetzung des Wortes LAYMAN, »Süden«, gelangen. Danach behan-
delte ıch die Theorie der Bedeutung dieses Epitheton, die Sıdney Griufftfith>
schlagen hat, A da{ß das Epitheton die Gebetsrichtung der Moslems bezeich-
1ECN solle Obwohl ıch selbst mehr Argumente als Griuffith selbst für diese heo-
ri1e beigebracht habe, bın ıch dem Ergebnis gekommen, 65 se1 nıcht sehr
wahrscheınlich, da{ß mı1t ahl aL-Layman die Gebetsrichtung gemeınt se1 Statt
dessen habe iıch das Epıtheton mı1ıt »das Volk/die Parte1ı A4AUS dem Suden« ber-

un: 6 1m Lichte eıner Reihe apokalyptischer Aussagen sowohl moslemi-
scher als auch christlicher ausgelegt, die den Islam mıt dem Süden verknüp-
ten

Mıngana, »Timothy’s Apology tor ran 198
43 Sıehe E Chabot, Chronicon ad AÄAnnum Christiı 1724 pertinens I) E

Übersetzung: Dr. Walter Übelacker.


